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Bei der Durchsicht der Akten des Archivs des Landesamtes für Denkmalpflege und Archä-
ologie Sachsen-Anhalt stieß ich auf einen Briefwechsel zwischen dem damaligen Leiter 
des Instituts für Denkmalpflege in der DDR, Arbeitsstelle Halle, Fritz Bellmann und dem 
pensionierten Erfurter Studienrat Hans Teitge aus dem Jahre 1956. Teitge hatte damals 
gerade eine Abhandlung zur Baugeschichte der Calbenser Stephanikirche als Typoskript 
abgeschlossen und dieses „in einigen Exemplaren dem Calbenser Pfarrarchiv zur Verfü-
gung gestellt“. Auch Fritz Bellmann erhielt einen „Durchschlag“, der in seinem Institut ar-
chiviert werden sollte. Er lobte in seiner Antwort die Arbeit, besonders weil das 1882 er-
schienene Inventarwerk „völlig überaltert“ sei. „Ihre Forschungen sind uns deshalb be-
sonders willkommen […] Ihre Ergebnisse leuchten mir sehr ein.“ Merkwürdig ist freilich, 
dass sich weder im Archiv des Landesamtes noch im Calbenser Pfarrarchiv ein Exemplar 
dieser Arbeit nachweisen ließ. Zu meiner Überraschung besaß Mathias Hille (Stadtarchiv 
Schönebeck) privat ein Exemplar des Typoskriptes, das er antiquarisch erworben hatte, 
und stellte es mir zur Verfügung. Bei der Lektüre wurde schnell deutlich, dass es sich um 
den bisher am meisten reflektierten Versuch zur Baugeschichte der Stephanikirche han-
delte, auch wenn sicher nicht jede Vermutung Hans Teitges heutiger Betrachtung stand-
halten mag. Da es aktuell keine weitere bauhistorische Forschung zur Stephanikirche gibt, 
soll dieser Text an dieser Stelle zur Verfügung gestellt werden.  

Die Überlegungen zur Veröffentlichung dieses vor fast 70 Jahren geschriebenen und bis-
her unveröffentlichten Textes führten zur Suche nach der Person des Verfassers und mög-
lichen Nachkommen. Nach zahlreichen Misserfolgen brachte uns schließlich ein Hinweis 
der Erfurter Heimatforscherin Ilsabe Schalldach und der von ihr als Ansprechpartner ge-
nannte Jenenser Lehrer Tom Fleischhauer auf die richtige Spur, denn [Ferdinand] Hans 
Teitge war Mitglied der Akademie gemeinnütziger Wissenschaften zu Erfurt und ist daher 
auch in deren biographischem Handbuch verzeichnet. Danach wurde der spätere Lehrer 
1881 in Calbe geboren, besuchte das Magdeburger Gymnasium im Kloster Unser Lieben 
Frauen, wo auch Gustav Hertel unterrichtete, und studierte Deutsch, Geschichte, Latein 
und Religion an der Universität Halle, wo er 1904 mit einer historischen Arbeit zum Dr. 
phil. promoviert wurde. Von 1906 bis zu seiner Pensionierung 1952 war er als Studienrat 
am Erfurter Realgymnasium Himmelspforte, dem heutigen Heinrich-Mann-Gymnasium, 
tätig. Er war offenbar nicht verheiratet, über Kinder ist nichts bekannt. Später, in jedem 
Falle nach 1956, übersiedelte er nach Fürstenfeldbruck. Sein Todesdatum ist nicht be-
kannt. 

 

Lutherstadt Wittenberg, Dezember 2022 










































































